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1 DA T E NG R UN D LA G E 

1.1 Stichprobe 

Das Organisationsberatungsinstitut Thüringen ɀ ORBIT ɀ führt 2009 in der Stadt Jena 
eine Untersuchung zur Lebenssituation von Familien durch. Diese wurde finanziert 
durch das 0ÒÏÇÒÁÍÍ ȵ3ÔßÒËÅÎ ÖÏÒ /ÒÔȰ in Jena Winzerla, das -ÏÄÅÌÌÐÒÏÊÅËÔ ȵ%ÎÔ×ÉÃk-
ÌÕÎÇ ËÏÏÐÅÒÁÔÉÖÅÒ 3ÔÒÕËÔÕÒÅÎ ÚÕÒ 5ÎÔÅÒÓÔİÔÚÕÎÇ !ÌÌÅÉÎÅÒÚÉÅÈÅÎÄÅÒ ÉÍ 3'" ))Ȱ des 
Zentrums für Familie und Alleinerziehende e.V. und die Stadt Jena, Integrierte Sozial-
planung. 

!ÕÆ 'ÒÕÎÄ ÄÅÒ 3ÃÈ×ÉÅÒÉÇËÅÉÔ ȵÁÌÌÅÉÎÅÒÚÉÅÈÅÎÄÅ 0ÅÒÓÏÎÅÎȰ ÁÕÓ ÄÅm Jenaer Einwoh-
nermeldeverzeichnis exakt zu filtern, wurden für die Ermittlung einer Stichprobe alle 
mit einem Haupt- bzw. Nebenwohnsitz gemeldeten Kinder unter 18 Jahren herange-
zogen. 

Somit zog die Jenaer Statistikstelle aus den in Jena registrierten ca. 15.000 Kindern 
(dies entspricht ca. 8430 Haushalte) eine nach Planungsräumen gewichtete Stichpro-
be von 5000 Haushalten. Diese 5000 Haushalte wurden mit einem Anschreiben des 
Bürgermeisters, einem Fragebogen und einem frankierten Rückumschlag versehen 
kontaktiert, mit der Bitte den Fragebogen auszufüllen und zurückzusenden. Im Vor-
feld wurden die Bürger/innen der Stadt Jena umfassend in der Presse über die Befra-
gung informiert. 

Ziel dieser schriftlichen Befragung ist es, Aussagen zur Lebens- und Erwerbssituation 
der Befragten zu erhalten, sowie Informationen zu notwendigen Unterstützungsleis-
tungen und anderen Bedarfslagen (beispielsweise in Bezug auf Kinderbetreuung, 
Wohnsituation, Ämter/Institutionen etc.). Der besondere Schwerpunkt innerhalb der 
Auswertung liegt hierbei auf den Alleinerziehenden, sowie einer planungsräumlichen 
Betrachtungsweise. 

Die Erhebung fand mittels sechsseitigem Fragebogen statt. Der Bogen enthielt größ-
tenteils geschlossene skalierte Fragen, die durch offene Antwortmöglichkeiten er-
gänzt wurden. Der Fragebogen vereinte u.a. folgende Themenkomplexe: 

 Soziodemografische Daten; 

 Erwerbstätigkeit/Erwerbslosigkeit; 

 Unterstützungsleistungen/Netzwerke; 

 Kinderbetreuung; 

 Psychosoziale Befindlichkeit/Zufriedenheit; 

 Kultur. 
 

Der Zeitraum für die Befragung lag zwischen Ende Oktober und Ende November 
2009. Insgesamt gingen 1713 verwertbare Fragebögen in die Auswertung ein. Dies 
entspricht einem Rücklauf von 34,3%.  
 
An dieser Stelle möchten wir uns bei allen bedanken, die diese Befragung unterstützt 
haben; insbesondere gilt unser Dank den Personen, die einen Fragebogen ausgefüllt 
und an uns zurückgesandt haben. 



 

 

5 Datengrundlage 

 

Im Rahmen der eigenen Qualitätssicherung werden die Standards der Deutschen Ge-
sellschaft für Evaluation zugrunde gelegt. Beispielhaft sollen hier einige Standards 
beschrieben werden: 

 

Nützlichkeitsstandards 

Die Grundlagen der Bewertung und Interpretation der Ergebnisse werden transparent 
gemacht.  
Der gesamte Evaluationsprozess wird so angelegt, dass die Beteiligten angeregt wer-
den, die Ergebnisse zu nutzen.  
Das Evaluationsteam verfügt über Glaubwürdigkeit und methodische und fachliche 
Kompetenz. 
 
Durchführbarkeitsstandards 

Die eingesetzten Verfahren halten die Belastungen der Beteiligten im Verhältnis zum 
erwarteten Nutzen gering.  
Der Aufwand der Evaluation steht in einem angemessenen Verhältnis zum Nutzen. 
 
Korrektheitsstandards 

Die Sicherheit, Würde und Rechte aller Beteiligten werden geschützt.  
Es werden sowohl Stärken als auch Schwächen des Evaluationsgegenstandes mög-
lichst vollständig dargestellt. 
Das Evaluationsteam ist hinsichtlich Durchführung und Berichterstattung unpartei-
isch. 
 
Genauigkeitsstandards 

Alle Informationsquellen werden ausreichend dokumentiert.  
Die erfassten Daten sind valide und reliabel.  
Die Auswertung aller Informationen erfolgt systematisch.  
Alle Schlussfolgerungen sind ausreichend begründet. 
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Abb. 1 Verteilung des Rücklaufs nach Planungsräumen 

17,8%

17,6%
30,6%

9,4%
16,2%8,4%

Jena-Nord Jena-Ost Jena-West Winzerla Lobeda Gemeinden

Planungsraum Versand gesamt Rücklauf 
Rücklauf pro Planungsraum 

in % 

Jena-Nord 902 303 33,6 

Jena-Ost 808 300 37,1 

Jena-West 1133 522 46,1 

Winzerla 641 161 25,1 

Lobeda 995 276 27,7 

Gemeinden 521 144 27,6 

Gesamt 5000 1706  
 

1.2 Repräsentativität 

 
Die Verteilung des 
Rücklaufes auf die 
Planungsräume zeigt 
nebenstehendes 
Diagramm:  
Der größte Rücklauf 
mit 30,6% ist aus 
Jena-West zu ver-
zeichnen, gefolgt 
von Jena-Nord 
(17,8%) und Jena-Ost 
(17,6%). 
 
 
 
Die folgende Tabelle zeigt eine Gegenüberstellung der versendeten Fragebögen und 
dem Rücklauf aus den Planungsräumen. In Jena-Nord wurden beispielsweise 902 Fra-
gebögen versandt, von denen 303 ausgefüllt an ORBIT zurückgesendet wurden. Dies 
entspricht einem sehr guten Rücklauf von 33,6%. Generell liegt die Rücklaufquote pro 
Stadtteil bei über 25,0% - zum Teil sogar bei 46,1% (Jena-West). Die Repräsentativität 
der Daten für jeden Stadtteil ist somit gewährleistet. 

 
Betrachtet man den Rücklauf nur nach den Haushalten mit Kindern (auch Alleinerzie-
hende), ist die Gruppe der Befragten aus den umliegenden Gemeinden leicht überre-
präsentiert und die Lobedaer/innen leicht unterrepräsentiert. Gleiche Verteilungen 
sind auch aus anderen gesamtstädtischen Befragungen bekannt (vgl. Bevölkerungs-
befragung zur Kulturnutzung). 
 
Die folgende Tabelle zeigt die Daten im Überblick: 
 

Abb. 2 Repräsentativität des Rücklaufs nach Planungsräumen 
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Planungsraum 
HH mit 
Kindern 

in % Rücklauf in % Differenz 

Jena-Nord 1.523 18,1 303 19,9 1,8 

Jena-Ost 1.393 16,5 300 21,5 5,0 

Jena-West 1.902 22,6 522 27,4 4,8 

Winzerla 1.148 13,6 161 14,0 0,4 

Lobeda 1.663 19,7 276 16,6 -3,1 

Gemeinden 801 9,5 144 18,0 8,5 

Gesamt 8.430 100,0 1706   
 

Planungsraum 
HH von Alleiner-

ziehenden 
in % 

Alleinerziehende 
Stichprobe 

in % 
Diffe-
renz 

Jena-Nord 702 18,2 114 16,2 -1,9 

Jena-Ost 593 15,4 90 15,2 -0,2 

Jena-West 849 22,0 190 22,4 0,4 

Winzerla 608 15,7 78 12,8 -2,9 

Lobeda 865 22,4 145 16,8 -5,6 

Gemeinden 245 6,3 52 21,2 14,9 

Gesamt 3.862 100,0 671   
 

 
Ein Vergleich zwischen der Statistik Jena und dem Rücklauf aus der Befragung nach 
Alleinerziehenden zeigt, dass ebenfalls wie in Abb. 3 eine leichte Unterrepräsentie-
rung der Befragten aus Lobeda und eine leichte Überrepräsentierung der Befragten 
aus den umliegenden Gemeinden besteht. 

 
Eine Repräsentativität der Daten ist trotz dieser mittleren Unterschiede gegeben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

Abb. 3 Repräsentativität des Rücklaufs nach Haushalten mit Kindern (auch Alleinerziehende) 

Abb. 4 Repräsentativität des Rücklaufs nach Alleinerziehenden Haushalten 
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2 SO Z I OD EM O GR A FI SC H E DAT EN 
 

Zu Beginn und am Ende des Fragebogens sollten die Teilnehmer/innen einige demo-
grafische Fragen beantworten. Dazu gehörten beispielsweise Alter, Geschlecht, Zu-
sammenleben, Migrationshintergrund oder Schulabschluss. Die Ergebnisse werden 
nun im Überblick dargestellt. 
 

2.1 Alter und Geschlecht 

Im Durchschnitt sind die Befragten 39,4 Jahre alt (Alleinerziehende: 39,1 Jahre; Nicht-
Alleinerziehende: 39,7 Jahre). Dabei reicht die Spanne der gemachten Angaben von 18 
bis 64 Jahren. Die meisten Befragten sind zwischen 40 und 50 Jahre alt (48,1%). Das 
Diagramm stellt die Altersstruktur der Alleinerziehenden und Nicht-Alleinerziehenden 

vergleichend 
dar. Festzu-
stellen ist 
hierbei, dass 
die befragten 

Alleinerzie-
henden ins-
gesamt etwas 
jünger sind. 

 

 

 

 
Die Angaben zum Ge-
schlecht ergeben: 85,8% der 
Befragten sind weiblich und 
14,2% männlich. Hierbei ist 
zu erwähnen, dass den Fa-
milien freigestellt wurde, 
welche erwachsene Person 
den Fragebogen ausfüllt. 

 
 

Betrachtet man die Verteilung des Geschlechts nach der Familienkonstellation so 
ergibt sich folgende Verteilung: Ausgehend von den Alleinerziehenden sind 87,9% 
weiblichen (Nicht-Alleinerziehende: 84,5%) und 12,1% männlichen (Nicht-
Alleinerziehende: 15,5%) Geschlechts.  

Abb. 5 Verteilung nach Alter (gruppiert) 

Abb. 6 Verteilung nach Geschlecht 
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2.2 Lebensverhältnisse 

Schaut man sich die Lebensverhältnisse der Befragten an, so zeigt sich dieses Bild: 
60,8% der Befragten gaben bei der Frage zum Familienstand an, das sie verheiratet 
sind und mit ihrem/r Ehepartner/in zusammen leben. 12,9% der befragten Personen 
leben in einer Partnerschaft. 4,2% sind verheiratet, leben jedoch dauerhaft getrennt 
von ihrem/r Partner/in. 8,2% der Teilnehmer/innen gaben bei der Frage zum Familien-
stand an, dass sie geschieden sind.   

 
Um herauszufinden, wie die Wohnverhältnisse der Teilnehmer/innen sind, wurden sie 
nach den Personen befragt, mit denen sie (außer den eigenen Kindern) zusammen in 
einem Haushalt leben.  

Insgesamt leben 35,7% aller Befragten allein mit ihren Kindern in einem Haushalt (also 
ohne weitere Personen; 64,3% mit weiteren Personen). Die Verteilung dieser 
Befragtengruppe 
auf die einzelnen 
Planungsräume 
zeigt nebenste-
hende Grafik: in 
Lobeda leben die 
meisten Befrag-
ten allein mit ih-
rem Kind/ihren 
Kindern, gefolgt 
von Winzerla.  

Bei den Befragten, 
die neben ihren 
eigenen Kindern noch mit anderen Personen Zusammenwohnen (64,3%) zeigt sich 
folgende Verteilung (Mehrfachangaben waren hierbei möglich): 48,3% der Befragten 
leben mit ihrem/ihrer Ehepartner/in zusammen, bei 12,4% lebt der/die neue Partner/in 
mit im Haushalt. In der offenen Antwortmöglichkeit konnten die Befragten noch wei-
tere mit im Haushalt lebende Personen angeben. Am häufigsten genannt wurden hier 
die Schwiegereltern (13 Nennungen), Großeltern (drei Nennungen), Au-pair und Nich-

Abb. 7 Familienstand 

Abb. 8 Befragte, die nur mit Kind/ern zusammenleben nach Planungsraum 
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te (je zwei Nennungen). Darüber hinaus gab es noch Einzelangaben wie Studentin zur 
Kinderbetreuung, Gastkind, Onkel, Bruder usw.  

 
Insgesamt leben demnach 60,8% der Befragten in irgendeiner Form mit einem/r Part-
ner/in (Ehepartner/in: 48,3%, 
neue/r Partner/in: 12,4%, Stief-
eltern: 0,1%) zusammen. Im 
Umkehrschluss ergibt sich da-
raus, dass 39,2% ohne eine/n 
Partner/in leben und somit als 
alleinerziehend gelten können.1   

 
 
In Lobeda wohnen signifikant häufiger Alleinerziehende mit 52,5% im Vergleich zu 

den anderen Pla-
nungsräumen. In 
Winzerla gibt es 
eine annähernde 

Gleichverteilung 
und in Jena-Ost 
leben überwie-
gend Nicht-
Alleinerziehende 

(70,0%).  

 

                                                             
1 Dieser Studie liegt die Definition für Alleinerziehende vom Statistischen Bundesamt (vgl. 
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/Bevoelkerung/Migratio
nIntegration/Migrationshintergrund/Begriffserlaeuterungen/Alleinerziehende,templateId=renderPrint.psml) zu-
ÇÒÕÎÄÅȢ )Í 2ÁÈÍÅÎ ÄÅÒ 3ÔÕÄÉÅ ÂÅÒİÃËÓÉÃÈÔÉÇÔ ÄÅÒ "ÅÇÒÉÆÆ ȵ!ÌÌÅÉÎÅÒÚÉÅÈÅÎÄÅȰ ÄÉÅ (ÁÕÓÈÁÌÔÓÇÅÍÅÉÎÓÃÈÁÆÔÅÎ ÖÏÎ 
Erwachsenen mit mindestens einem Kind unter 18 Jahren, wobei weitere erwachsene Personen mit im Haushalt 
leben können, ausgenommen der (Ehe-)Partner und Stiefelternteile des Kindes/ der Kinder. 

Abb. 9 :ÕÓÁÍÍÅÎ ×ÏÈÎÅÎ ÍÉÔ ȣ 

Abb. 10 Familienkonstellation 

Abb. 11 Familienkonstellation nach Planungsraum 
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Die Befragten wurden weiterhin gebeten, Angaben zu den mit im Haushalt lebenden 
Kindern zu machen. Dazu sollten die Teilnehmer/innen zunächst die Geburtsjahre der 
Kinder angeben.  

Durchschnittlich leben 1,8 Kinder in den Familien (Alleinerziehende: 1,7; Nicht-
Alleinerziehende: 1,9). Die Verteilung der Kinder nach Familienkonstellation und Pla-
nungsraum zeigt folgende Grafik: 

 

Die meisten Alleinerziehenden mit einem Kind leben in Lobeda (55,2%), gefolgt von 
Winzerla (51,3%). Alleinerziehende mit zwei Kindern wohnen häufiger in den umlie-
genden Gemeinden (51,9%) oder Jena-West (48,9%). Nicht-Alleinerziehende mit zwei 
Kindern wohnen häufiger in Winzerla (64,6%). 

Abb. 12 Kinderanzahl nach Familienkonstellation und Planungsraum 
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Die Verteilung der Kinderanzahl nach Familienstand zeigt signifikante Zusammen-
hänge. Je mehr Kinder die Befragten haben, umso häufiger sind diese verheiratet. Der 
Anteil der in Partnerschaft lebenden, der ledigen sowie geschiedenen Eltern ist bei 
einem Kind wesentlich höher, als bei mehreren Kindern. 

 

Die Verteilung der Kinderanzahl und des Familienstandes nach Planungsräumen zei-
gen folgende Ergebnisse: Der größte Anteil an ledigen Müttern und/bzw. Vätern ist in 
Lobeda zu verzeichnen. Die meisten geschiedenen Personen mit Kindern leben in 
Winzerla, gefolgt von Jena-West. 

Das nachfolgende Diagramm zeigt die aufgeschlüsselten Werte: 

 

 

 

 

 

Abb. 13 Kinderzahl und Familienstand 
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Abb. 14 Kinderzahl und Familienstand nach Planungsraum 
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2.3 Kinder und Beeinträchtigungen 

Ein weiterer Fragenkomplex in der Studie zur Familiensituation beinhaltete Fragen 
zum Thema Kinder und Beeinträchtigungen. Die Teilnehmer/innen wurden gefragt, 
ob sie selbst, ihr/e Partner/in und/oder ihre Kinder eine geistige oder körperliche Be-
einträchtigung bzw. eine chronische Erkrankung haben. Die nachfolgende Grafik 
zeigt, dass 10,4% unter einer chronischen Erkrankung leiden und 1,8% eine körperli-
che Beeinträchtigung haben.  

Betrachtet man die Angaben der Befragten zum/r Partner/in, so ist festzustellen, dass 
5,7% der Partner/innen unter einer chronischen Erkrankung leiden.1,7% sind körper-
lich behindert und 0,2% geistig behindert. Bei einer Betrachtung der Ergebnisse hin-
sichtlich der Kinder der Befragten, ergibt sich folgendes Bild: 9,1% der Kinder haben 
eine chronischen Erkrankung; 2,1% sind körperlich und 1,5% geistig behindert. Es gibt 
einen signifikanten Zusammenhang zwischen dem Vorhandensein von Beeinträchti-
gungen bzw. Behinderungen bei den Befragten und deren Kindern. 

 

Differenziert man die körperlichen Beeinträchtigungen bzw. chronischen Erkrankun-
gen nach der Familienkonstellation, so fällt auf, dass die alleinerziehenden Befragten 
selbst ɉȵichȰ) häufiger in irgendeiner Form beeinträchtigt sind, als die Nicht-
Alleinerziehenden. Die Verteilung der Beeinträchtigungen bzw. Behinderungen bei 
den Kindern unterscheidet sich im Verhältnis der Alleinerziehenden und Nicht-
Alleinerziehenden kaum. 

 

 

Abb. 15 Beeinträchtigungen und chronische Erkrankungen 
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2.4 Schulabschluss 

Die Frage nach dem Schulabschluss ergab folgende signifikante Ergebnisse: mit 56,7% 
verfügen die Nicht-Alleinerziehenden signifikant häufiger über ein Abiturabschluss. 
Mit einem Realschul-, Hauptschul- oder gar keinem Abschluss haben signifikant häu-
figer die Alleinerziehenden die Schullaufbahn beendet.  

 

 

Abb. 17 Schulabschluss im Vergleich 

Abb. 16 Kinder nach Beeinträchtigung und Familienkonstellation 
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Abb. 18 Schulabschluss nach Planungsraum 
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Differenziert nach Planungsräumen zeigt sich in Jena-West der höchste Anteil an Per-
sonen mit Abitur (69,3%), dicht gefolgt von Jena-Ost (63,8%). Die niedrigste Abitur-
quote weist Lobeda (25,2%) auf. Zugleich haben in Lobeda mit 67,2% die meisten Be-
fragten einen Realschulabschluss, gefolgt von Winzerla (63,1%) und Jena-Nord 
(49,0%). Den geringsten Anteil weist Jena-West mit 29,5% auf. In Hinblick auf einen 
Hauptschulabschluss zeigt sich, dass hier wiederum in Lobeda (6,6%) und Winzerla 
(2,5%) der höchste Anteil festzustellen ist. 0,7% der Befragten in Lobeda, 0,6% der 
Befragten in Winzerla und 0,3% der Befragten in Jena-Nord verließen die Schule ohne 
Abschluss. In Lobeda gaben zusätzlich 0,3% an, dass sie noch zur Schule gehen. In den 
Gemeinden besitzen 50,7% Abitur und 47,9% einen Realschulabschluss. 

 
 

2.5 Staatsangehörigkeit  

Auf die Frage welcher Staatsangehörigkeit die Befragten angehören, gaben 86,0% die 
Bundesrepublik Deutschland an. Zudem machten 12,9% keine Angabe. Weiterhin gab 
es einige Einzelnennungen, wie Russland (fünf Nennungen), Österreich sowie die Uk-
raine (je zwei Nennungen) und Länder wie China, Frankreich oder Kanada (je eine 
Nennung).  
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2.6 Migration  

!ÕÆ ÄÉÅ &ÒÁÇÅ ȵ7Ï ÓÉÎÄ ÓÉÅ ÇÅÂÏÒÅÎȩȰȟ ÁÎÔ×ÏÒÔÅÔÅÎ ίάȟίϻȟ ÄÁÓÓ ÓÉÅ ÉÎ $ÅÕÔÓÃÈÌÁÎÄ 
und 3,1% in einem anderen Land geboren wurden. Aufgeschlüsselt nach Planungs-
räumen weist Lobeda mit 
6,7% den höchsten Anteil an 
Personen mit Migrationshin-
tergrund auf, gefolgt von 
Jena- West und Winzerla mit 
je 3,1%. Den niedrigsten An-
teil an Personen mit Migrati-
onshintergrund weisen die 
Planungsräume Jena-Ost 
und die Gemeinden mit 1,3% 
beziehungsweise 0,7% auf.  

 
 

 

Bei einer Betrachtung der Familienkonstellation und dem Migrationshintergrund zeigt 
sich in Winzerla mit 5,1% der höchste Anteil an alleinerziehenden Migranten/innen, 
gefolgt von Jena-Nord mit 4,5%, Lobeda mit 2,9%, Jena-West mit 2,7% und den Ge-
meinden mit 1,9%. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 20 Migrationshintergrund und Familienkonstellation nach Planungsräumen 

Abb. 19 Migration nach Planungsraum 
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2.7 Mobilität  

Insgesamt gaben 92,2% aller Befragten an, im Besitz eines Führerscheins zu sein 
(7,8% haben kei-
nen Führerschein). 
Differenziert nach 

Planungsräumen, 
weist Lobeda mit 
19,1% den höchs-
ten Prozentsatz an 
Personen auf, die 
keinen Führer-
schein haben, ge-
folgt von Winzerla 
mit 13,0%.  

 

Betrachtet man den Führerscheinbesitz bzw. Nichtbesitz nach der Familienkonstella-
tion so ergeben sich planungsräumlich folgende signifikante Ergebnisse: insgesamt 
besitzen die Alleinerziehenden häufiger als die Nicht-Alleinerziehenden keinen Füh-
rerschein, signifikant häufiger die Alleinerziehenden aus Lobeda (22,7%), gefolgt von 
Winzerla (14,1%).  

 

 

Insgesamt 87,3% der Befragten, die einen Führerschein haben, besitzen auch ein Au-
to. 

Abb. 21 Personen ohne Führerschein nach Planungsraum 

Abb. 22 Personen ohne Führerschein nach Familienkonstellation und Planungsraum 
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Von den Personen, die im Besitz eines Führerscheins sind, haben die Alleinerziehen-
den insgesamt häufiger kein Auto ɀ deutlich häufiger sogar die Winzerlaer/innen 
(28,8%) und die Lobedaer/innen (25,0%). Weitere detaillierte Ergebnisse zeigt nach-
folgende Grafik: 

 

Von insgesamt 45 arbeitslosen Alleinerziehenden besitzen 28 einen Führerschein und 
17 keinen. Von den 28 mit Führerschein haben jedoch 16 kein Auto. 

Zwei weitere Fragen beschäftigten sich mit dem Besitz einer Wochenkar-
te/Monatskarte bzw. auch mit dem Besitz des JenaPasses. Von den Befragten, die 
keinen Führerschein haben, besitzen die Alleinerziehenden wiederum häufiger keine 
Wochen- oder Monatskarte für den Jenaer Nahverkehr. Nach Planungsräumen aufge-
schlüsselt zeigen sich folgende Ergebnisse: In den entfernteren Stadtteilen, wie Jena-
Nord, Winzerla oder Lobeda verfügen mindestens die Hälfte der Befragten ohne Füh-
rerschein (Alleinerziehend bzw. Nicht-Alleinerziehend) über keine Wochen- oder Mo-
natskarte. Insgesamt erfolgt die Darstellung in absoluten Angaben, da diese 
Befragtengruppe (kein Führerschein und keine Monatskarte differenziert nach Pla-
nungsräumen und Familienkonstellation) sehr klein ist. Die Angabe in Prozenten 
könnte somit das Bild verfälschen. Weiterhin musste auf die Darstellung der Gemein-
den an dieser Stelle verzichtet werden, da die Nutzungen zu gering waren. 

Die detaillierten Ergebnisse dazu befinden sich in der nachfolgenden Grafik: 

 

 

 

 

Abb. 23 Personen mit Führerschein aber ohne Auto nach Familienkonstellation und Planungsraum 
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Gefragt wurde außerdem nach dem Besitz des JenaPasses. 7,7% (entspricht 130 Per-
sonen; davon Alleinerziehende: 14,4% und Nicht-Alleinerziehende: 3,4%) sind im Be-
sitz des Passes. Personen mit JenaPass verteilt auf die Planungsräume und nach Fami-
lienkonstellation differenziert, zeigt nachfolgendes Diagramm. In Lobeda besitzen die 
meisten Alleinerziehenden bzw. auch Nicht-Alleinerziehenden einen solchen Pass, 
gefolgt von Winzerla.  

 

 

 

Abb. 24 Personen ohne Führerschein und ohne Besitz einer Wochen-/Monatskarte sowie Familienkonstellation 
und Planungsraum 

Abb. 25 Besitz des JenaPass nach Familienkonstellation und Planungsraum 
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3 SO Z I OÖ KO N OMI S CH E SI T UA TIO N 
 
Dieser Fragenkomplex spielt in der Befragung zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
die größte Rolle, wobei hier die Erwerbstätigkeit bzw. Erwerbslosigkeit und das Ein-
kommen im Vordergrund stehen. 
 

3.1 Erwerbskonstellationen 

In diesem Teil sollten die Befragten angeben, welchen Berufs- bzw. Ausbildungsstand 
sie und der/die Partner/in derzeit besitzen. Hierbei konnten die Teilnehmer/innen aus 
ÁÃÈÔ !ÎÔ×ÏÒÔÖÏÒÇÁÂÅÎ ÁÕÓ×ßÈÌÅÎȟ ÓÏ×ÉÅ ÉÎ ÄÅÒ ÏÆÆÅÎÅÎ +ÁÔÅÇÏÒÉÅ ȵÁÎÄÅÒÅÓȰ ÓÅÌÂÓÔ 
etwas eintragen. Im folgenden Diagramm ist der Berufs- bzw. Ausbildungsstand im 
Vergleich dargestellt. 

 

Am häufigsten sind sowohl die Befragten als auch der/die Partner/in als Angestellte/r 
tätig, gefolgt von der Selbstständigkeit. Noch in der Ausbildung (Student/in bzw. Aus-
zubildende/r) sind mit insgesamt 1,7% die wenigsten Befragten. In der offenen Ant-
×ÏÒÔËÁÔÅÇÏÒÉÅ ȵÁÎÄÅÒÅÓȰ haben die Befragten außerdem noch angegeben: Elternzeit 
(elf Angaben); Minijobber/in (sieben Angaben); (EU-) Rentner/in (sechs Angaben); 
ABM oder Meister/in (je zwei Angaben). Darüber hinaus gab es noch Einzelnennun-
gen, wie Praktikant/in, mithelfend oder Sonderurlaub. Die Partner/innen sind neben 
den vorgegebenen Antwortmöglichkeiten noch (EU-) Rentner/in (acht Angaben); Mi-
nijobber/in (drei Angaben); Schüler/in bzw. Umschüler/in, in Elternzeit oder Dokto-
rand/in (je zwei Angaben). Auch hier gab es weitere Einzelnennungen, wie Zeitsol-
dat/in, Pastor/in oder Aushilfe. 

Betrachtet man nun die Erwerbs- bzw. Ausbildungssituationen der alleinerziehenden 
Befragten im Vergleich mit den Nicht-Alleinerziehenden, so zeigt sich ein deutlicher 
Zusammenhang zwischen Familienkonstellation und aktueller Erwerbstätigkeit.  

Abb. 26 Berufs- bzw. Ausbildungsstand 
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Alleinerziehende Befragte sind deutlich häufiger sowohl arbeitslos (7,4% versus 3,7%) 
als auch Arbeiter/in (7,3% versus 4,6%). Nicht-Alleinerziehende dagegen arbeiten häu-
figer in einem Angestelltenverhältnis (70,2% versus 62,6%) bzw. als Beamte/r (7,0% 
versus 5,5%). 
 
Von allen befragten arbeitslosen Alleinerziehenden wohnen mit 16,7% die Mehrzahl in 
Lobeda, gefolgt von Winzerla (11,8%). Die arbeitslosen Nicht-Alleinerziehenden leben 
häufiger in Winzerla (9,8%) gefolgt von Lobeda (9,2%). 
 
Im nachfolgenden Diagramm sind die Ergebnisse im Überblick dargestellt. 
 

Abb. 27 Berufs- und Ausbildungsstand nach Familienstand 
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Signifikante Ergebnisse zeigen sich bei der Betrachtung der Alleinerziehenden nach 
Anzahl der Kinder und derzeitiger Erwerbssituation.  
 
 

Abb. 28 Familienkonstellation nach Berufsstand und Planungsraum 
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Alleinerziehende Hausfrauen/-männer haben signifikant häufiger drei bzw. vier Kin-
der. Alleinerziehende Studenten/innen dagegen am häufigsten ein Kind.  
 

3.2 Erwerbstätigkeit  

3.2.1 Maß der Erwerbstätigkeit 

Im folgenden Kapitel werden nur die Befragten berücksichtigt, die nach eigenen An-
gaben nicht arbeitslos sind. Dies entspricht N=1605 Personen. 

50,2% und somit 
die überwiegen-
de Mehrheit ist 
vollzeitbeschäf-

tigt, gefolgt von 
41,1% mit einer 
Teilzeitbeschäf-

tigung. 2,9% 
sind in aus-

schließlicher 
Elternzeit und 
0,6% sind nicht 

erwerbstätig/ 
arbeitslos. Diese 

0,6% (entspricht 
zehn Befragten), 

die an dieser Stelle angegeben haben nicht erwerbstätig bzw. arbeitslos zu sein, hat-
ten sich zunächst bei der Frage nach dem Berufs-/Ausbildungsstand als Hausfrau/-

Abb. 30 Maß der Erwerbstätigkeit  

Abb. 29 Alleinerziehende nach Kinderzahl und Berufs-/Ausbildungsstand 
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ÍÁÎÎ ÂÚ×Ȣ ÕÎÔÅÒ ȵÁÎÄÅÒÅÓȰ ÍÉÔ :ÕÖÅÒÄÉÅÎÓÔ ÅÉÎÇÅÓÔÕÆÔȢ Die folgende Darstellung zeigt 
das Maß der Erwerbstätigkeit nach Familienkonstellation: 

 
Vollbeschäftigte Alleinerziehende sind am wenigsten in Winzerla vertreten, gefolgt 
von Jena-Nord. Mehrere Beschäftigungsverhältnisse haben die Befragten aus den 
umliegenden Gemeinden häufiger als die anderen Elternteile. Alleinerziehende Be-
fragte in Elternzeit sind am häufigsten in Jena-Ost vertreten 

 

Abb. 31 Maß der Erwerbstätigkeit nach Familienkonstellation 

Abb. 32 Maß der Erwerbstätigkeit nach Planungsraum (nur Alleinerziehende) 
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3.2.2 Arbeitszeitregelung 

Fast die Hälfte der Befragten hat regelmäßig gleichbleibende Arbeitszeiten (42,1%), 
gefolgt von Gleitzeit (24,4%) und völlig unterschiedlichen Arbeitszeiten (18,8%). Im 
Schichtsystem sind die wenigsten mit 10,5% tätig. In der offenen Antwortkategorie 
ȵÓÏÎÓÔÉÇÅÓȰ ×ÕÒÄÅÎ ÎÏÃÈ Ám häu-
figsten genannt: freie Zeiteintei-
lung (15 Nennungen), regelmäßig 
aber plus Bereitschaftsdienste 
oder Mehrarbeit (elf Nennun-
gen), vorlesungsabhängig (zehn 
Nennungen), Überstunden (acht 
Nennungen) oder Wochenend-
dienste/Wochenendarbeit (sie-
ben Nennungen). Darüber hinaus 
gab es noch weitere Einzelnen-
nungen. 
 
Die Differenzierung der Arbeitszeiten nach Familienkonstellation macht deutlich, dass 
der überwiegende Teil sowohl der Alleinerziehenden als auch der Nicht-
Alleinerziehenden regelmäßige und gleichbleibende Arbeitszeiten hat. Die Grafik 
zeigt aber ebenso, dass im Vergleich die Alleinerziehenden häufiger unregelmäßige 
Zeiten bzw. auch Schichtarbeiten zu bewältigen haben, als Nicht-Alleinerziehende. 

 
Betrachtet man nun die erwerbstätigen Alleinerziehenden nach Arbeitszeit und Pla-
nungsraum, so ist festzustellen, dass die Befragten aus Winzerla häufiger im Schicht-
dienst arbeiten (22,4%), gefolgt von den Befragten aus Lobeda (17,2%). Völlig unter-
schiedliche Arbeitszeiten haben dagegen die Teilnehmer/innen aus Jena-West 
(24,9%) häufiger, als die anderen Befragten.  

Abb. 33 Regelung der Arbeitszeit 

Abb. 34 Arbeitszeiten nach Familienkonstellation 
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3.2.3 Work-Life-Balance 

In einem weiteren Fragenkomplex sollten die Befragten Angaben zu einigen Aussagen 
machen, die die persönliche Arbeitssituation betreffen. Die Teilnehmer/innen konnten 
ÈÉÅÒÂÅÉ ×ßÈÌÅÎ Ú×ÉÓÃÈÅÎ ΧЂȵÓÔÉÍÍÅ ÖÏÌÌ ÚÕȰȟ ΨЂȵÓÔÉÍÍÅ ÅÈÅÒ ÚÕȰȠ ΩЂȵÔÅÉÌÓ ÔÅÉÌÓȰȠ 
ΪЂȵÌÅÈÎÅ ÅÈÅÒ ÁÂȰȠ ΫЂȵÌÅÈÎÅ ÖÏÌÌ ÁÂȰȢ2 In dieser und den nachfolgenden Erläuterungen 
×ÉÒÄ ΧЂ ȵÓÔÉÍÍÅ ÖÏÌÌ ÚÕȰ ÕÎÄ ΨЂ ȵÓÔÉÍÍÅ ÅÈÅÒ ÚÕȰ ÚÕÓÁÍÍÅÎÆÁÓÓÅÎÄ ÂÅÓÃÈÒÉÅÂÅÎȢ 
 
Eine Gegenüberstellung der Aussagen von Alleinerziehenden und Nicht-
Alleinerziehenden zeigt, dass die Nicht-Alleinerziehenden insgesamt zufriedener mit 
ihrer beruflichen Situation sind (71,2% vs. 66,9%). Familie und Beruf lassen sich für die 
Alleinerziehenden nur schwer vereinbaren (32,9% vs. 26,7%). Beim Wunsch nach fle-
xibleren Arbeitszeiten sind keine gravierenden Unterschiede festzustellen. 
 
Die detaillierten Ergebnisse zu den einzelnen Aussagen befinden sich im 
nachfolgenden Diagramm. 
 
 
 
 
 

                                                             
2 In den nachfolgenden Diagrammen sind zur besseren Übersichtlichkeit ausschließlich nur die Angaben von eins 
bis vier dargestellt. Wenn 5in der Darstellung fehlt, dann bedeutet dies immer die Differenz auf 100%. 

Abb. 35 Arbeitszeit nach Planungsraum (nur erwerbstätige Alleinerziehende) 
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Abb. 36 Aussagen zu Work-Life-Balance nach Familienkonstellation  
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Eine Differenzierung der Aussagen der erwerbstätigen Alleinerziehenden nach 
Planungsraum zeigen zwar keine signifikanten Ergebnisse, einzelne Unterschiede sind 
trotzdem im Diagramm abgebildet. 

 
Die Winzerlaer/innen sind im Vergleich mit den anderen Planungsräumen am 
häufigsten mit ihrer beruflichen Situation zufrieden und am sichersten, ihren 
Arbeitsplatz langfristig behalten zu können. Die Lobedaer/innen wünschen sich mehr 
als die anderen flexiblere Arbeitszeiten sowie mehr Arbeitsstunden pro Woche und 
haben häufiger Angst ihren Arbeitsplatz zu verlieren. 
 
 

Abb. 37 Aussagen zu Work-Life-Balance nach Planungsraum (nur erwerbstätige Alleinerziehende) 
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Die Nicht-Alleinerziehenden aus Jena-Ost sind im planungsräumlichen Vergleich 
zufriedener mit der beruflichen Situation und der Ansicht, dass sie ihren Arbeitsplatz 
langfristig behalten können. Die Befragten aus Winzerla sehen häufiger keine 
berufliche Weiterentwicklung für sich und haben Angst ihren Arbeitsplatz zu verlieren. 
Außerdem geben die Winzerlaer/innen häufiger an, Familie und Beruf nur schwer 
vereinen zu können. 
 
 
 
 

Abb. 38 Aussagen zu Work-Life-Balance nach Planungsraum (nur erwerbstätige Nicht-Alleinerziehende) 
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Dauer Häufigkeiten 

1-5 Monate 14 

6-11 Monate 4 

1-5 Jahre 25 

6-10 Jahre 14 

11-15 Jahre 12 

16-18 Jahre 2 
 

Dauer alleinerziehend 
(Häufigkeiten) 

nicht alleinerziehend 
(Häufigkeiten) 

1-5 Monate 8 6 

6-11 Monate 2 2 

1-5 Jahre 12 13 

6-10 Jahre 9 5 

11-15 Jahre 5 7 

16-18 Jahre 1 1 
 

3.3 Erwerbslosigkeit 

3.3.1 Zeitraum der Erwerbslosigkeit 

Innerhalb dieser Stichprobe sind 5,1% der Befragten arbeitslos, dies entspricht 87 Per-
sonen. In diesem Fragenkomplex wurden die Befragten, die sich selbst als arbeitslos 
einstuften gebeten, Fragen zum Thema Dauer der Erwerbslosigkeit, Arbeitsplatzsu-
che, Unterstützungsleistungen für die Eingliederung in den Arbeitsmarkt usw. zu be-
antworten. 

Die Dauer der Erwerbslosigkeit reicht 
bei den Befragten von einem Monat bis 
zu 18 Jahren. Durchschnittlich sind die 
Befragten seit knapp fünf Jahren ohne 
Arbeit. 16 arbeitslose Personen haben 
bezüglich der Dauer ihrer Erwerbslo-
sigkeit keine Angaben gemacht. 

 

In der folgenden Tabelle ist die Dauer der Erwerbslosigkeit nach der Familienkonstel-
lation unterteilt, dargestellt. Geringfügig mehr erwerbslose Alleinerziehende sind seit 

einer kurzen 
Spanne von ei-
nem bis fünf 
Monaten bzw. in 
einem Zeitraum 
von sechs bis 
zehn Jahren 
ohne Arbeit.  

 

 

Von den erwerbslosen Befragten sind 1,7% arbeitslos gemeldet; 1,6% arbeitssuchend 
und 2,8% sind weder arbeitslos noch arbeitssuchend gemeldet. Mehrfachangaben 
waren hierbei möglich, denn Personen können arbeitssuchend und arbeitslos gemel-
det sein (dies trifft bei zwei Personen zu).3 

 

 

                                                             
3 vgl. §§ 15, 16 SGB III 
 

Abb. 39 Dauer Erwerbslosigkeit 

Abb. 40 Dauer der Erwerbslosigkeit nach Familienkonstellation 
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3.3.2 Gründe 

Gefragt nach den Gründen für die Erwerbslosigkeit ergeben sich folgende Verteilun-
gen: 35,9% der Befragten sind auf Grund der Kündigung durch den/die Arbeitgeber/in 
erwerbslos geworden. Als Gründe wurden hier benannt: betriebsbedingt (drei Nen-
nungen), sowie Einzelangaben wie Änderung der Strategie des Arbeitgebers, Stellen-
reduzierung, ungünstige Arbeitszeit oder Krankschreibung mit Kind. 

Erwerbslosigkeit auf Grund von Elternzeit (21,8%) besteht bei den Befragten zwischen 
ΧΩ ÕÎÄ ÅÉÎÅÍ *ÁÈÒȢ )Î ÄÅÒ ÏÆÆÅÎÅÎ !ÎÔ×ÏÒÔËÁÔÅÇÏÒÉÅ ȵÁÎÄÅÒÅÓȰ ɉ15,4%) wurden außer-
dem als Gründe noch genannt: ausgelaufener Arbeitsvertrag (fünf Nennungen), un-
günstige Arbeitszeit (zwei Nennungen) und diverse Einzelangaben, wie Beendigung 
Berufsausbildung; Wunsch nach mehr Zeit für Kinder; nach Elternzeit kein Kitaplatz 
gefunden; pflegebedürftige Person im Haushalt. 

 

Betrachtet man nun diese Gründe bezogen auf die Familienkonstellation, so zeigt 
sich, dass eine Kündigung durch den Arbeitgeber bei knapp der Hälfte (44,2%) der 
Alleinerziehenden der Grund für die jetzige Erwerbslosigkeit war, gefolgt von Eltern-
zeit oder anderen Gründen. Für 34,3% der Nicht-Alleinerziehenden war die Elternzeit 
der Anlass für die bestehende Erwerbslosigkeit, gefolgt von der Kündigung durch den 
Arbeitgeber. 

Umzug oder eigene Kündigung spielte bei keiner/m der Alleinerziehenden eine Rolle. 

 

 

Abb. 41 Gründe für die Erwerbslosigkeit 
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Die Gründe für die Arbeitslosigkeit der Alleinerziehenden nach Planungsraum zeigen, 
dass die Befragten aus Lobeda (55,0%) und Winzerla (37,5%) am häufigsten durch 
den/die Arbeitgeber/in gekündigt wurden. Bei den meisten arbeitslosen Alleinerzie-
henden aus Jena-.ÏÒÄ ɉΪΨȟίϻɊ ÓÉÎÄ ȵÁÎÄÅÒÅȰ 'ÒİÎÄÅ ÁÕÓÓÃÈÌÁÇÇÅÂÅÎÄ ÇÅ×ÅÓÅÎȢ $ÉÅ 
Befragten aus Jena-Ost sind zu gleichen Teilen (je 33,3%) durch einen Aufhebungsver-
trag, durch Kündigung des Arbeitgebers oder durch Krankheit/Berufsunfähigkeit er-
werbslos geworden.  
 

3.3.3 Arbeitsplatzsuche ɀ Voraussetzungen, Probleme und Unterstützung 

Der folgende Komplex bezieht sich auf Probleme, Schwierigkeiten und den Wunsch 
nach mehr Unterstützung in Bezug auf die Arbeitsplatzsuche. Zunächst wurden die 
Befragten gebeten, Auskunft darüber zu erteilen, worin die Probleme bei der bisheri-
gen Arbeitsplatzsuche bestanden. Dazu wurde ihnen eine Reihe von möglichen Prob-
lemen vorgelegt, ergänzt durch eine offene Antwortkategorie.  
Hinsichtlich der Schwierigkeiten bei der bisherigen Arbeitsplatzsuche gibt es zum Teil 
gravierende Unterschiede zwischen den Problemen der Alleinerziehenden und denen 
der Nicht-Alleinerziehenden. So sieht der größte Teil der Alleinerziehenden die bei-
den Haupthindernisse in den fehlenden Stellenangeboten, sowie der mangelnden 
Vereinbarkeit von Familie und Arbeitszeiten. Aber nicht nur zu wenige Stellenangebo-
te sehen die Alleinerziehenden als großes Problem, sondern auch den Mangel an Stel-
len, die ihren persönlichen Qualifikationen entsprechen. Die mangelnde Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf sind ebenfalls ein Hauptproblem bei den Nicht-
Alleinerziehenden, gefolgt von den fehlenden Angeboten entsprechend den persönli-
chen Qualifikationen. 

Als geringstes Problem empfinden die Nicht-Alleinerziehenden den fehlenden Rück-
halt in der Familie und die Alleinerziehenden in einer fehlenden Schul- oder Berufs-
ausbildung. 

Abb. 42 Gründe für die Erwerbslosigkeit nach Familienkonstellation 
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Abb. 43 Probleme bei der bisherigen Arbeitsplatzsuche nach Familienkonstellation 
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Neben den Schwierigkeiten interessierte weiterhin auch, welche Maßnahmen aus der 
Sicht der Erwerbslosen notwendig sind, um wieder in Arbeit zu gelangen bzw. im 
zweiten Schritt welche Maßnahmen ihrerseits tatsächlich durchgeführt wurden. Ein 
Vergleich der Diagramme 44 und 45 zeigt, dass die Punkte, die von den Befragten als 
notwendig angesehen werden, um wieder in Arbeit zu kommen, nicht unbedingt auch 
die Punkte sind, die diesbezüglich tatsächlich verändert wurden.  

 

Abb. 44 Maßnahmen, die notwendig sind, um eine Arbeitsstelle zu bekommen 
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So wurde von den Alleinerziehenden die Unterstützung bei der Kinderbetreuung als 
am notwendigsten angesehen, um wieder eine Arbeitsstelle zu erlangen. Bei den 
Nicht-Alleinerziehenden sind es jedoch an erster Stelle die Weiterbildungen. Bei der 
tatsächlichen Umsetzung der Maßnahmen, stehen sowohl bei den Alleinerziehenden 
als auch den Nicht-Alleinerziehenden Fort- und Weiterbildungen an erster Stelle. Die 
faktische Unterstützung bei der Kinderbetreuung liegt bei der Umsetzung eher im 
mittleren Feld. Insgesamt 4,6% der Befragten haben keinerlei Aktivitäten versucht, 
um in Arbeit zu gelangen. IÎ ÄÅÒ ÏÆÆÅÎÅÎ !ÎÔ×ÏÒÔËÁÔÅÇÏÒÉÅ ȵÓÏÎÓÔÉÇÅÓȰ ×ÕÒÄÅ ÎÏÃÈ 
mit je einer Angabe genannt: Existenzgründerseminar, Selbstständigkeit, Annahme 
von Aushilfsjobs oder erfolglose Beantragung beim AA Jena. Signifikante Unterschie-
de zeigen sich in Abb. 45 bei den Bewerbungstrainings. 

 

Abb. 45 Tatsächliche Aktivitäten, um einen Arbeitsplatz bzw. Ausbildungsplatz zu finden nach Familienkonstellati-

on 
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Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über alle vergleichbaren Maßnahmen und 
Aktivitäten differenziert nach der Familienkonstellation und Rangfolge. So stehen bei 
den tatsächlich durchgeführten Aktivitäten die Weiterbildung, intensivere Stellensu-
che und Teilnahme an Praktika auf den Plätzen eins bis drei. Umzüge jeglicher Art 
werden von den Befragten als eher weniger notwendig angesehen und wurden auch 
weniger durchgeführt. 

Rangfolge 
Alleinerziehende Nicht-Alleinerziehende 

Notwendig-
keit  

Durchfüh-
rung 

Notwendig-
keit  

Durchfüh-
rung 

Unterstützung bei 
der Kinderbetreuung 

1 6 5 5 

intensivere Stellen-
suche 

2 2 3 2 

Umschulung 3 8 2 11 

Weiterbildung 4 1 1 1 

neue Ausbildung 5 9 4 10 

Position unter der 
eigentlichen Qualifi-
kation annehmen 

6 4 6 4 

Praktika zur Berufs-
vorbereitung 

7 3 7 3 

Sprachkurse 8 7 8 8 

Teilnahme an Be-
werbungstrainings 

9 5 9 6 

Umzug in eine ande-
re Stadt 

10 10 10 7 

Wohnungswechsel 11 12 12 12 

Umzug in ein ande-
res Bundesland 

12 11 11 9 

Umzug in ein ande-
res Land 

13 13 13 13 

 

Die Frage danach, welche Unterstützung sich die Befragten von Seiten der Ämter 
mehr wünschen, war ebenfalls Gegenstand. Die meisten der arbeitslosen Befragten 
(Alleinerziehende und Nicht-Alleinerziehende) wünschen sich mehr Unterstützung 
von jenarbeit. Bei den Nicht-Alleinerziehenden folgt auf Platz zwei die Agentur für 
Arbeit und bei den Alleinerziehenden die Schule. Von der Ausländerbehörde erhoffen 
sich die beiden Befragtengruppen am wenigsten Hilfe. 

In der offenen Antwortkategorie sonstiges wurde noch mit je einer Nennung angege-
ben: Arbeitgeber/in, Stadtverwaltung, Unternehmen und Einstellung einer langzeitar-
beitslosen Mutter. 

Das nachfolgende Diagramm zeigt die detaillierten Ergebnisse: 

Abb. 46 Tabelle notwendiger Maßnahmen und tatsächlicher Aktivitäten nach Familienkonstellation 
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Da die gleiche Frage auch den Erwerbstätigen gestellt wurde, erfolgt die nächste Dar-
stellung im Vergleich Erwerbslose und Erwerbstätige. 

Erwerbstätige Befragte wünschen sich mehr Unterstützung von der Schule, gefolgt 
vom Jugendamt. Die Schuldnerberatung und Ausländerbehörde sind auch hier weni-
ger in der Unterstützung gefragt. Als offene Antworten von den erwerbstätigen Be-
fragten wurden außerdem noch genannt: Staat (18 Angaben), Arbeitgeber (neun An-
gaben), Kita (acht Angaben), Stadt Jena und Schulamt (je vier Angaben), Politik und 
Hort (je drei Angaben), Familienkasse (zwei Angaben) und diverse Einzelangaben, wie 
Land Thüringen, Kultusministerium, Kirche u.a.. Bei den arbeitslosen Befragten steht 
jenarbeit auf Platz eins der Unterstützungsinstitutionen, gefolgt von der Agentur für 
Arbeit. 

Abb. 47 )ÃÈ ×İÎÓÃÈÅ ÍÉÒ ÍÅÈÒ 5ÎÔÅÒÓÔİÔÚÕÎÇ ÖÏÎ ȣ nach Familienkonstellation 
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Neben der Frage welche Unterstützung sich die Befragten von den Institutio-
nen/Ämtern wünschen, wurde auch gefragt mit welchen konkreten Maßnahmen eine 
Arbeitssuche/Wiedereingliederung besser möglich wäre. Dazu wurde den Befragten 
sieben Maßnahmen zur Bewertung vorgelegt sowie eine offene Antwortmöglichkeit. 
Diese Frage wurde nur den Erwerbslosen gestellt. 

Die Alleinerziehenden wünschen sich vor allem persönliche berufliche Beratung sowie 
individuelle Weiterbildungsmaßnahmen. Für die Nicht-Alleinerziehenden stehen auf 
Platz eins die individuellen Weiterbildungsmaßnahmen. Insgesamt wurden hierbei 
angegeben: Computerkurse, berufsbegleitende Kurse, Fortbildung, Fit für den Job. 
Die persönliche berufliche Beratung sehen die Nicht-Alleinerziehenden ebenfalls als 
große Unterstützung an, gefolgt von der Vermittlung von Praktika. 

In der offenen Antwortkategorie ȵÓÏÎÓÔÉÇÅÓȰ wurde von den Nicht-Alleinerziehenden 
mit je einer Angabe noch genannt: Einarbeitungsmöglichkeiten schaffen, keine Sperr-
fristen, Sprachauffrischungskurse, Vermittlung auch ohne Gutschein oder Unterstüt-
zung bei der Promotion. Ein/e Alleinerziehende/r wünscht sich noch mehr Angebote. 

Abb. 48 )ÃÈ ×İÎÓÃÈÅ ÍÉÒ ÍÅÈÒ 5ÎÔÅÒÓÔİÔÚÕÎÇ ÖÏÎ ȣ ÎÁÃÈ %Ò×ÅÒÂÓÌÏÓÉÇËÅÉÔ 
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Abb. 49 Maßnahmen von Ämtern/Institutionen, die bei der Arbeitssuche/Wiedereingliederung unterstützen kön-
nen nach Familienkonstellation (nur Erwerbslose) 
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 Nicht-Alleinerziehende 

VG 

BW 0 1-3 4-6 

0 7  1 

1-5 1 2  

6-10 3 5 1 

11-20 1 6  

21-50 3 3 1 

51-100  2  

101-150   1 

 

 Alleinerziehende 

VG 

BW 0 1-3 4-6 

0 8   

1-5 1 1  

6-10 3 5  

11-20 2 4  

21-50 4 6 1 

51-100 1 1 1 

101-150  1 1 

 

 

 Alleinerziehende 

VG 

Kinderanzahl 0 1-3 4-6 

ein Kind 12 8 2 

zwei Kinder 6 8 1 

drei Kinder 1 3  

 

 Alleinerziehende 

VG 

Schulabschluss 0 1-3 4-6 

keinen Schul-
abschluss 

1   

Hauptschule  4 1  

Realschule  12 14 2 

Abitur  2 4 1 

 

3.3.4 Bewerbungen und Vorstellungsgespräche 

Weiterhin wurden die erwerbslosen Befragten gebeten, Angaben darüber zu machen, 
wie viele Bewerbungen sie im letzten Jahr geschrieben haben und wie viele Vorstel-
lungsgespräche durchgeführt wurden. Die Anzahl der Bewerbungen reicht von zwei 
bis 150 Bewerbungen. Die Anzahl der Vorstellungsgespräche dagegen liegt im Bereich 
von einem bis zu sechs Gesprächen. Die beiden folgenden Tabellen zeigen eine Ge-
genüberstellung von Bewerbungsschreiben und Vorstellungsgesprächen.  

Grundsätzlich lässt sich feststellen, dass die alleinerziehenden Befragten etwas mehr 
Bewerbungen (BW) schreiben und dennoch keine Vorstellungsgespräche (VG) be-
kommen. 

 

Bezugnehmend auf die arbeitslosen Alleinerziehenden ergeben sich weitere Ergebnis-
se: Insgesamt am häufigsten Vorstellungsgespräche haben die Befragten, die einen 
Realschulabschluss besitzen, wobei die Mehrzahl von dieser Befragtengruppe zwi-
schen einem und drei Gespräche hatten. Die Kinderanzahl hat keinen signifikanten 
Einfluss auf die Häufigkeit der Vorstellungsgespräche, jedoch nimmt mit steigender 
Kinderanzahl die Häufigkeit der Gespräche ab. 

 

 

 

Eine planungsräumliche Betrachtung des Verhältnisses von Vorstellungsgesprächen 
und Bewerbungen zeigt keine signifikanten Unterschiede. 

Abb. 50 Vergleich Bewerbung und Vorstellungsge-

spräch (nur Alleinerziehende) 
Abb. 51 Vergleich Bewerbung und Vorstellungsge-

spräch (nur Nicht-Alleinerziehende) 

Abb. 52 Vergleich Vorstellungsgespräche und Kinder-
zahl (nur Alleinerziehende) 

Abb. 53 Vergleich Vorstellungsgespräche und Schul-
abschluss (nur Alleinerziehende) 
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3.4 Einkommenssituation 

Ziel dieses Fragenkomplexes war es, Informationen über die Einkommenssituation 
der Befragten zu erhalten. Dazu zählen vor allem die Höhe des verfügbaren Haus-
haltsgeldes, die Zusammensetzung des Einkommens, Zufriedenheit mit der finanziel-
len Situation sowie das Thema Schulden. Diese Fragen wurden allen Teilneh-
mer/innen gestellt, so dass u.a. immer eine Differenzierung nach Alleinerziehen-
de/Nicht-Alleinerziehende und Erwerbslose sowie Erwerbstätige erfolgt.  

 

3.4.1 Verfügbares Haushaltsgeld und Einkommen 

Die Befragten sollten angeben, wie viel Geld ihrem Haushalt abzüglich Steuern, Kran-
ken- und Arbeitslosenversicherung zur Verfügung steht. Im Mittel4 liegt das Haus-
haltsgeld der Alleinerziehenden bei 1.967,00 Euro und der Nicht-Alleinerziehenden bei 
3.000,00 Euro. Eine Betrachtung des Haushaltsgeldes pro Kopf zeigt differenziert 
nach der Familienkonstellation folgende Ergebnisse: 

 

Die Nicht-Alleinerziehenden haben im Mittel mehr Haushaltsgeld zur Verfügung, mit 
Ausnahme des Sieben-Personen-Haushaltes. Hier verfügen die Alleinerziehenden (ein 
Erwachsener und sechs Kinder) über mehr Geld, als die Nicht-Alleinerziehenden (zwei 
Erwachsene und fünf Kinder). 

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über das verfügbare Haushaltsgeld der Be-
fragten nach Familienkonstellation und Planungsraum. 

                                                             
4 Der Median beschreibt den Mittelpunkt aller angegebenen Werte. Im Gegensatz zum Mittelwert 
(=arithmetisches Mittel) eignet sich die Darstellung deǎ aŜŘƛŀƴ ƘƛŜǊ ōŜǎǎŜǊΣ Řŀ α!ǳǎǊŜƛǖŜǊάΣ ŘΦƘΦ ōŜǎƻn-
ders hohe oder niedrige Werte nicht so stark berücksichtigt werden.  

Abb. 54 Pro-Kopf-Haushaltsgeld nach Familienkonstellation 
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 alleinerziehend nicht alleinerziehend 

Jena-Nord ΧȢήΫΦ Ώ ΩȢΦΦΦ Ώ 

Jena-Ost ΨȢΦΦΦ Ώ ΩȢΩΫΦ Ώ 

Jena-West ΨȢΧΦΦ Ώ ΩȢΧΫΦ Ώ 

Winzerla ΧȢάΦΦ Ώ ΨȢάΦΦ Ώ 

Lobeda ΧȢΫΦΦ Ώ ΨȢΪΦΦ Ώ 

Gemeinden ΩȢΦΦΦ Ώ ΩȢΧΦΦ Ώ 
 

Die Befragten aus Lobeda und Winzerla (Alleinerziehende und Nicht-
Alleinerziehende) haben im Vergleich mit den anderen Planungsräumen das geringste 
zur Verfügung stehende Haushaltsgeld. Sind es bei den Alleinerziehenden diejenigen 
aus den umliegenden Gemeinden mit dem meisten Geld, so sind es bei den Nicht-
Alleinerziehenden die Befragten aus Jena-Ost. 

 

 

 

 

 

 

Eine Differenzierung der Alleinerziehenden nach Erwerbslosigkeit zeigt, dass die ar-
beitslosen Alleinerziehenden mit durchschnittlich 1.032,00 Euro wesentlich weniger 
Geld zur Verfügung haben, als die erwerbstätigen Alleinerziehenden mit 2.000,00 Eu-
ro pro Monat.  

 

Die Zusammensetzung des monatlichen Einkommens unter den Befragten gestaltet 
sich folgendermaßen: Der Bezug von Kindergeld sowie das Einkommen aus geregel-
ter Erwerbstätigkeit sind bei beiden Befragtengruppen die zuverlässigste Einkom-
mensquellen. An dritter Stelle steht für die Alleinerziehenden der Bezug von Unterhalt 
bzw. Alimenten und für die Nicht-Alleinerziehende das Einkommen des Part-
ners/Ehepartners. Innerhalb der offenen Antwort ȵsonstigesȰ wurden als weitere Ein-
kommensquellen genannt: Mieteinnahmen (zwölf Angaben); Unterhaltsvorschuss 
(sieben Angaben); Kinderzuschlag (sechs Angaben); Pflegegeld und freiberufliche Tä-
tigkeiten (je drei Angaben); Rente, provisionsabhängiges Einkommen, finanzielle Un-
terstützung von anderen Personen (je zwei Angaben) und diverse Einzelnennungen, 
wie z.B. Zinseinnahmen, 400 Euro-Job, Gewinne aus Selbstständigkeit. 

Abb. 55 Verfügbares Haushaltsgeld nach Familienkonstellation und Planungs-
raum 
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Betrachtet man weiterhin die Zusammensetzung des Einkommens der Alleinerzie-
henden in Bezug auf die Planungsräume, dann zeigt sich, dass für die Winzer-
laer/innen der Bezug von Wohngeld und für die Lobedaer/innen der Bezug von Ar-
beitslosengeld eine große Rolle spielt. 

Die detaillierten Ergebnisse lassen sich aus der nachfolgenden Grafik entnehmen. 

Abb. 56 Zusammensetzung des monatlichen Einkommens nach Familienkonstellation 
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3.4.2 Einschätzung der finanziellen Situation 

Die Nicht-Alleinerziehenden sind zufriedener mit dem monatlichen zur Verfügung 
stehenden Einkommen, als die Alleinerziehende. So kommen die Erstgenannten häu-
figer sehr gut mit ihrem Einkommen zu Recht bzw. reicht dieses vollkommen aus und 
es bleibt noch etwas zum Sparen übrig. Die schlechtere finanzielle Situation der Al-
leinerziehenden wirkt sich auch auf die Kinder aus, so müssen 28,0% der Kinder aus 
diesen Familien auf kostenpflichtige Freizeitaktivitäten (Nicht-Alleinerziehende: 
12,3%), 13,8% auf notwendige Nachhilfe (Nicht-Alleinerziehende: 6,0%) bzw. 6,1% auf 
Ausflüge in der Kita/Schule (Nicht-Alleinerziehende: 2,8%) verzichten. 

Abb. 57 Zusammensetzung des monatlichen Einkommens nach Planungsraum (nur Alleinerziehende) 
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Arbeitslose Alleinerziehende sind darüber hinaus wesentlich weniger mit ihrem mo-
natlichen Einkommen zufrieden, als erwerbstätige Alleinerziehende.  

Die Einkommenszufriedenheit der Alleinerziehenden nach Planungsraum zeigt nach-
folgendes Diagramm.  

Abb. 58 Zufriedenheit mit monatlichem Einkommen nach Familienkonstellation 
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Am besten mit ihren Einnahmen zu Recht kommen die Befragten aus Jena-West 
(57,2%%), Jena-Ost (50,6%) und aus den Gemeinden (47,8%). Diese 
Befragtengruppen können sogar etwas zum Sparen zurücklegen. Fast alle anderen 
Aussagen erhalten von den Befragten aus Winzerla die größte Zustimmung. So reicht 
das Geld bei ihnen gerade aus, um die Fixkosten zu decken (49,2%); Extras (55,3%) 
sind ebenso wenig möglich wie kostenpflichtige Freizeitaktivitäten (40,3%) oder Aus-
flüge in Kita/Schule (11,3%). Auf notwendige Nachhilfe müssen die Kinder von Allein-
erziehenden aus Lobeda häufiger als die anderen Kinder verzichten (23,7%), gefolgt 
von Winzerla (20,0%). 

Abb. 59 Zufriedenheit mit monatlichem Einkommen nach Planungsraum (nur Alleinerziehende) 
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3.5 Schulden 

Im nächsten Themenkomplex ging es um das Thema Schulden. Die Teilnehmer/innen 
wurden gefragt, ob sie 
früher einmal und/ 
oder zurzeit bzw. 
noch nie Schulden 
hatten. Die meisten 
der Befragten haben 
zurzeit Schulden. Nur 
knapp ein Viertel der 
beiden Befragten-
gruppen gibt an, noch 
nie Schulden gehabt 
zu haben. 

 

Die derzeitige Schuldensituation nach Familienkonstellation und Planungsraum ver-
teilt zeigt, dass die Alleinerziehenden aus den umliegenden Gemeinden signifikant 
häufiger Schulden haben (67,3%), gefolgt von den Befragten aus Winzerla (52,6%) und 
Jena-Nord (50,9%). Auch die Nicht-Alleinerziehenden aus den Gemeinden haben häu-
figer Schulden (60,9%) als die Befragten aus den anderen Planungsräumen. 

 

Im nächsten Schritt sollten die Befragten, die bereits mit Schulden in Berührung ge-
kommen sind, angeben, um welche Schulden es sich dabei handelt. Dazu wurden den 
Befragten zehn Schuldenarten vorgelegt sowie eine offene Antwortmöglichkeit zum 
selbst eintragen.  

Abb. 60 Schulden nach Familienkonstellation 

Abb. 61 Derzeitige Schuldenverteilung nach Planungsraum und Familienkonstellation 
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Die häufigsten Schuldenarten sind sowohl bei den Alleinerziehenden als auch den 
Nicht-Alleinerziehenden laufende Kreditforderungen, Ratenkredite sowie der Dispo-
Kredit (im Limit). Wobei die laufenden Kreditforderungen und die Ratenkredite bei 
den Nicht-Alleinerziehenden insgesamt häufiger vorkommen. Dafür sind die anderen 
Schuldenarten, wie Versandhandel (4,8% versus 1,3%) oder Schulden bei Freun-
den/Bekannten (4,6% versus 3,4%) usw. häufiger vorhanden, als bei den Nicht-
Alleinerziehenden. 

:Õ ÄÅÎ ȵÓÏÎÓÔÉÇÅÎȰ Schuldenarten gehören außerdem: Bafög (19 Angaben), aus 
Selbstständigkeit (neun Angaben), berufliche Schulden (vier Angaben), Steuern oder 
Auto (drei Angaben), Tierarztkosten oder Eigentum (zwei Angaben), sowie diverse 
Einzelangaben, wie Schulgeld, Überzahlung ALG, Hausreparatur, Kita-Nachzahlung, 
Küche u.a.. 

Die Schuldenarten ausgehend von den Alleinerziehenden nach Erwerbslosigkeit diffe-
renziert, zeigt eine sehr unterschiedliche Verteilung auf die beiden Befragtengruppen: 
So haben die arbeitslosen Alleinerziehenden häufiger Schulden auf Grund eines Über-
zogenen Dispo-Kredites (13,3% versus 8,3%), aus dem Versandhandel (13,3% versus 
4,0%) oder wegen Strom/Gas (9,3% versus 2,9%). Auch Miet- bzw. Handyschulden 
treten bei den arbeitslosen Alleinerziehenden häufiger auf. 

 

 

Abb. 62 Schuldenarten nach Familienkonstellation 
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Betrachtet man wiederum nur die Verteilung der Schulden aller Alleinerziehenden 
nach Planungsraum, so zeigen sich folgende Ergebnisse: 

 

Abb. 63 Schuldenarten nach Erwerbslosigkeit ( nur Alleinerziehende) 

Abb. 64 Schuldenarten nach Planungsraum (nur Alleinerziehende) 



 

 

51 Unterstützungsleistungen und Netzwerke 

 

Abb. 65 Nutzung von Beratungsleistungen 

0,0 5,0 10,0 15,0 20,0

psychosoziale Beratung

Schwangerschaftsberatung

Familienberatung

Erziehungsberatung/ Hilfe bei Fragen zur 
Erziehung

Lebensberatung

Schuldnerberatung

Suchtberatung

3,0

1,9

1,1

1,1

0,8

0,6

1,5

0,6

1,1

1,1

0,7

0,3

2,9

1,9

4,2

3,9

1,6

0,9

1,1

1,7

3,9

4,1

1,7

0,4

in Prozent

regelmäßig häufig manchmal selten

Die Befragten aus den umliegenden Gemeinden haben am häufigsten laufende Kre-
ditforderungen, sowie Schulden auf Grund des Dispo-Kredites (im Limit). Die Befrag-
ten aus Jena-Ost besitzen am häufigsten Ratenkredite und die Winzerlaer/innen lei-
den häufiger als die anderen Befragten unter Handyschulden. 

4 UN T E RS T Ü T ZU NG S L EI S TU NG EN  UN D NE TZ WE R KE 
 

Die Frage nach Unterstützungsleistungen, sowie Netzwerken sind ebenfalls Bestand-
teil der Befragung. Hierbei sollten die Teilnehmer/innen verschiedene Fragen zum 
Thema Beratungsangebote, institutionelle Netzwerke aber auch zu den privaten 
Netzwerkstrukturen beantworten. Diese Fragen wurden allen Teilnehmer/innen ge-
stellt, so dass die Auswertung nach verschiedenen Filtern, wie Familienkonstellation 
oder Planungsraum erfolgt. Die Ergebnisse sind Gegenstand dieses Kapitels. 
 

4.1.1 Institutionelle Unterstützung  

Die Befragten wurden gebeten Angaben darüber zu machen, welche Beratungsleis-
tungen sie wie häufig in Anspruch nehmen. Dazu wurden ihnen sieben Beratungsein-
richtungen vorgelegt sowie zwei offene Antwortmöglichkeiten. Die Befragten sollten 
Ú×ÉÓÃÈÅÎ ΧЂȵÒÅÇÅÌÍßħÉÇȰȠ ΨЂȵÈßÕÆÉÇȰȠ ΩЂȵÍÁÎÃÈÍÁÌȰȠ ΪЂȵÓÅÌÔÅÎȰ ÕÎÄ ΫЂȵÇÁÒ ÎÉÃÈÔȰ 
die Häufigkeit der Inanspruchnahme beurteilen. Die folgende Abbildung gibt einen 
Überblick über die Nutzung von Beratungsleistungen.  
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Insgesamt wird die Familien- und die Erziehungsberatung am meisten genutzt. Die 
psychosoziale und Lebensberatung folgen auf den Plätzen drei und vier. In der offe-
nen Antwortkategorie wurde außerdem noch angegeben: Psychotherapie (zehn An-
gaben), sowie Finanzberatung, Kirche/Gottesdienste, Steuerberatung und Supervisi-
on (je zwei Angaben). Betrachtet man nun die Regelmäßigkeit der Besuche, dann 
zeigt sich, dass die psychosoziale Beratung mit 3,0% am regelmäßigsten genutzt wird, 
gefolgt von der Schwangerschaftsberatung mit 2,9%. 

Im nächsten Diagramm sind nur die Nutzer/innen der Beratungsangebote, also dieje-
nigen die mindestens selten eine der Beratungsleistungen in Anspruch nehmen, ab-
gebildet. 

 

Abb. 66 Nutzung von Beratungsleistungen nach Familienkonstellation und Planungsraum 


































































































